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Die Mission
des Grafen Kalnoky in Varzim
Den mancherlei widersprechenden Nachrichten

der legten Wochen über Zeit und Ort der Zusam-
menkunft zwischen dem Fürsten Bismarck und dem
Grafen Kalnoky hat fegt hie am Freitag Nach-
mittag erfolgte Ankunft des letzteren in Varzin
ein Ende gemacht. Es konnte nicht fehlen, daß
sich um ein politisches Ereigniß von so hoher Be-
deutung, als welches die Entrevue zwischen dem
Kanzler des deutschen Reiches und dem Leiter der
auswärtigen Angelegenheiten des österreichischen!

Dreizehnter Jahrgang.
li

Namslath Dienstag den 19. August.

nun fast historisch gewordene Thatsache von der
unveränderten Fortdauer der deutsch-österreichischen
Allianz; �- daß man in letzterer überall im Aus-
lande eine feste Biirgschcift für die Aufrechterhal-
tung des europäischen Friedens erblickt, davon
zeugten genugsam die sympathischen Artikel, welche
von der Presse aller Länder �� felbft die -fran-
zösische nicht ausgenommen ��� die Kaiserbegeg-
nung von Jschl gewidmet wurden und so wird
man hoffentlich im Auslande auch die Minister-
Conferenz von Varzin in gleich sreimdlicher Weise
beurtheilen. Sie wird aufs Neue dazu beitragen,

Kaiserstaates unsireitig zu betrachten ist, sofort eintdaß Alles, was irgend den Frieden in Europa
Ring von allerhand mehr oder minder geniagtens
Coinbinationen und Vermuthungen bildete und
dies ist denn auch geschehen. �Namentlich wurden
und werden noch die egyptische Frage, dann die
Stellung der centraleiiropäischen Kaiserinächte einer-
seits zu Jtalien, anderseits zu Rußlaiid, weiter
die Angelegenheit der fremden ütostäinter in der
Türkei und endlich auch die Ltnarchisteiigefahr als
Punkte bezeichnet, welche vermuthlich in der Var-
ziner DiptoiiiciteiisConrrenz eine Hituptrolle spie-
len würden.

Selbstverständlich erscheint Alles, was zwischen
den beiden Staatsinännern in diesen Tagen be-
sprochen und vereinbart worden ist, noch als in
den Schleier des Geheimnisses gehiillt und kön-
nen darum auch alle Conjecturem die man hieran
knüpft, vorläufig nur einen problematischen Cha-
rakter haben. Wenn man aber die jüngsten inter-
nationalen Vorgänge in Europa in Betracht zieht
und hierbei besonders berücksichtigh daß sich durch
das Scheitern der Londoner Conferenz aller Wahr:
kfcheinlichkeit nach eine Verschiebuiig in den gegen-
seitigen Beziehungen der Großmächte ergeben hat,
"o liegt die Annahme allerdings sehr nahe, daß
diese hier nur leise angedeuteten Vorgänge mit
einem Theil des ,,Programms« der Varziner En-
trenne gebildet haben. Es ergiebt sich dies auch
aus dem hochpolitischen Eommentay mit welchem
das officiöse Wiener «Frenidenblatt« die Unter-
redung Bismarcks mit Kalnoky begleitete und in
wetchem das Blatt »die Sorge um die hintenau-
setzuiig von Actionen, welche zu europäischen Ver-
wickelungeii führen könnten« als den Beweggrund
der Zusanimenkunft bezeichnete. So schwerwiegend
indessen dieselbe ohne allen Zweifel für die künf-
tige Gestaltung der politischen Lage Europas auch
sein wird, so können doch alle Erörterungen über
diese besondere Bedeutung der Begegnung zwischen
den beiden Staatsmäniiern, so lange man nichts
Ppfitives hierüber weiß, eben nur einen accade-
mtschen Charakter haben. Es tritt daher einst-
weilen ihre allgemeine Bedeutung mehr hervor und
diese ergiebt sich bei dem innigen Verhältniß, in
wetchem die beiden initteleuropäischen Kaiserreiche
zu einander stehen, von selbst: Die Larziner Zu-
sammenkunft erscheint als eine erneute Besiegelung
dieses engen Freundschaftsbündnisses und sie tritt
diesmal um so markanter hervor, als ihr erst die
Jschler Kaiserbegnuug unmittelbar vorangegangen
Tit; beide hoch bedeutsamen Ereignisse, die Monat-
chetizusammenkuiift in der Sommerresidenz des
österreichischen Herrschers und die diplomatische
Unterredung auf dem pomiiier�schen Landsitze des
deutschen Reichskanzlers, ergänzen sich und demen-
striren vor Allem immer wieder die erfreuliche,

stören, die guten Beziehungen der Mächte unter-
einander« beeinflussen könnte, nach Thunlichkeit be-
seitigt und unschädlich gemacht wird, und daß dies
dem gewaltigen Staatsmanne, durch dessen Hände
alle Fäden der europäischen Politik laufen, ge-
liugt, möchte wohl niemand bezweifeln. Mag auch
darum aus den Verhandlungen zwischen Bismarck
und Kalnoky die politische Spekulation ein noch
so großes Steg von Verniuthungem Wünschen,
Hoffnungen und Befürchtungen sich zurecht stricken,
jene haben trotz alledem doch den einen unbestreit-
baren Kern, der keinem Zweifel und keiner Be-
schränkung unterliegt, daß sie wiederum ein ent-
schiedener Beweis der unverbrüchtichen Freundschaft
Deutschlands und Oesterreichs, des treuen und
dauernden Bünd..isses beider Reiche sind. Jn
diesem Zeichen begrüßen darum die deutsche Na-
tion wie die Völker der habsburgischen Monat-
chie wie seinerzeit die Kaifertage von Jschl, so
jetzt die Ministerzusaminenkunft in Varzin und
mit voller Zustimmung, mit freudigem Herzen
kann man den Schlußsatz des der Varziner Be-
gegnung gewidmeten Artikels des Wiener ,,Frem-
denblatts« unterschreibent »Die Einmiithigkeit bei-
der Minister und ihre gegenseitige rückhaltslose
Offenheit sind wichtige Factoren für die Fort-
führung des Friedenswerkes.«

Politische Uebersicht
Deutschland.

Die DiplomatewConferenz in Varzin steht im
Mittelpunkte aller politischen Erörterungen und wird
wohl auch noch geraume Zeit auf diesem Gebiete
vorherrschen. Jn der That ist der Besuch, welchen
der Leiter der auswärtigen Angelegenheiten Oesterreich-
Ungarns dem deutschen Reichskanzler in den legten
Tagen der vergangenen Woche auf dessen pommer-
schen Landsitze abgestattet hat, ein Ereigniß von un-
gewöhnlicher Bedeutung und tritt um so mehr hervor,
als ihm erst in Jschl die Begegnung zwischen Kaiser
Wilhelm und dem österreichischen Herrscher vorange-
gangen ist, zu welcher nun die Varziner Zusammen-
kunft gleichsam eine Ergänzung bildet. Was Fürst
Bismarck und Graf Kalnoky zusammen besprochen,
erörtert und beschlossen haben, das wird freilich vor-
erst das Geheimniß nur ihrer nächsten Umgebung
bleiben, indessen wird doch schon fegt mit einer ge-
wissen Bestimmtheit behauptet, daß die europäische
Lage, wie sie sich aus dem Scheitern der Londoner
Conferenz ergebenst hat, einen Hauptgegenstand der
Varziner Berathungen gebildet habe, und diese An-
schauung erscheint durch die gegenwärtigen Verhält-
nisse im europäischen Concert auch gerechtfertigt.
Daneben werden noch als Punkte, auf welche sich
»die Unterredungen des Fürsten Bismarck mit Graf

Jnferate werden für die Dienstag- Nummerbis spätestens Montag Vormittag 11 Uhr und· fürdie S o tin ab en d - Nummer bis spätestens FreitagVormittag 11 Uhr angenommen.1884.

Kalnoky erstreckt haben dürfte, die Erisis in Egypten
und die politischen Eonsequenzem welche sich daran
knüpfen, das Verhäliniß der deutsch-österreichischen
Allianz zu Jtalien und Nußland, die Anarchistem
gefahr u. s. w. genannt, doch können alle diese
Mittheilungen vorläufig eben nur den Charakter
bloßer Conjecturen tragen. Was aber der Varziner
Zusammenkunft unter allen Umständen ihren bleiben-
den Werth verleiht, ist der Umstand, daß sie, gleich
der Monarchenbegegnung von Jschl, von neuem die
Jntimität der ganzen Beziehungen des deutschen
Reiches zum österreichischen Kaiferstaate bekundet, daß
sie ein weiteres bedeutsames Zeichen der unerschütter-
lichen Fortdauer der deutsch-österreichischen Allianz
bildet und an diesem Felsen werden sich fegt und
ferner alle Bestrebungen brechen, die darauf hin-
zielen, den allgemeinen Frieden und das Einver-
nehmen der europäischen Staatenfamilie zu stören.

Prinz Heinrich von Preußen, der zweitälteste
Enkel unsers Kaisers, beging am 14. August in
Potsdam die Feier seines 23. Geburtstages im
engsten Familienkreise.

Jn der kaiserlichen Kriegsmarine ist durch zwei
allerhöchste Eabinetordres eine bedeutungsvolle or-
ganisatorische und administrative Veränderung verfügt
worden. Die eine dieser Ordres betrifft die Bil-
dung von zwei Marine-Jnspectionen, welche mit dem
I. October d. J. ins Leben treten und von denen
die erste ihr Stabsquartier in Kiel, die zweite in
Wilhelmhafen haben wird. Die zweite Verfügung
bezieht sich auf die Bildung einer Schiffsprüfungs-
Commissiom welche gleichsalls am kommenden ersten
October zusammentreten und ihren Sie in Kiel haben
wird. Z« beiden Cabinetsordres sind vom Chef der
Admiralität bereits die nöthigen Aussiihrungsbes
stimmungen erlassen worden.

Bezüglich des neuen Zwischenfalls mit England
wegen des seeräuberischen Attentates auf den »Die-
drich« sind noch keine Schritte der Reichsregierung
zu verzeichnen, jedenfalls wird aber die letztere die
Angelegenheit nicht aus den Augen verlieren. Recht
eigenthümlich berührt die Meldung, daß bei der
Jnsel Helgoland ein englisches Kanonenbot stationirt
werden soll, angeblich zum Schuhe der Fischerei «�-
ob auch zur Verhinderung weiterer Gewaltthätigkeiten
von Seiten der englischen Fischerbootes -

Oefterreich-Ungarn. f
Die Varziner Zusammenkunft beschäftigt begreif-

licher Weise auch die politischen Kreise in Oesterreich-
Ungarn in hohem Grade. Die tonangebenden Wiener
Blätter widmen diesem Ereigniß eingehende Artikel,
in denen sämmtlich die Fortdauer der ausgezeichneten
Beziehungen zwischen Oesterreich und Deutschland
betont wird, wie sie die Conferenz Bismarcks mit
Kalnoky markire. Selbst die Czechen- und Polen-
blätter wagen nicht, die Varziner Zusammenkunft zu
bekritteln, man weiß in diesen Kreisen trotz aller
sonstigen Angriffe auf das Deutschthum sehr wohl,
daß Oesterreich erst durch das Bündniß mit Deutsch-
land Macht und Einfluß im europäischen Eoncert
gewonnen hat und so hüten sich die Herren Ezechem
Polen u. s. w» wohlweislich, an der deutsch-östek-
reichifchen Allianz zu rütteln.

_ Frankreich.
»Die Stoße SpektakebEomödie der fränzösischen

Nationalversammlung hat nun mit der unverändert
erfolgten Annahme der Revisionsvorlage ihr Ende
erreicht. Unmittelbar darauf wurde itiheiden Hiiusern



des französisihen Parlaments die Debatte über den
vom Cabinet Fern! für Tonkin verlangten Credit
von 38 Millionen Franes in Angriff genommen und
das lehtere kann jetzt auch in dieser Angelegenheit
einen durchschlagenden Erfolg verzeichnen, denn mit
350 gegen 152 Stimmen hat die Deputirtenkammer
die Ereditforderungen am Freitag angenommen und
somit Herrn �fern; in ber Streitfrage mit China einen
neuen Vertauensbeweis gegeben. Da auch der Senat,
welcher am Donnerstag bereits die Creditforderung
für die Expedition nach Madagascar fast einstimmig
genehmigte, am Sonnabend den Credit für Tonkin
angenommen haben wird, so dürfte wohl noch an
diesem Tage der Schluß des Parlaments erfolgt
sein, an dessen Session �el; jetzt die Session der
Generalräthe reiht, welche auf den 18. August ein-
berufen sind. �- Die schon dem Erlöschen nahe
Cholera-Epidemie im südlichen Frankreich greift plötz-
lich von neuem um sich. Jn Toulon und Marseille
hat sich die Zahl der täglichen Eholeratodesfälle
wieder vermehrt, außerdem werden auch aus Toulouse,
Perpignan, Bogu6, Digue u. s. w. Cholerafälle mit
zum Theil tödtlichem Ausgang gemeldet.

Türkei.
Die türkisehe Diplomatie hat sich in der Post-

ämterfrage entschieden eine Schlappe geholt. Assym
Pascha, der kürkische Minister des Auswärtigem
würde sonst wohl nicht erklärt haben, die Pforte
beabsichtige durchaus nicht, einseitige Schritte zu thun,
um diese fremden Postämter in der Ausübung ihres
Dienstes zu hindern. Auch ist der türkische Versuch,
mit den fremden Poftämtern in Constantinopel zu
eoneurriren, wiederholt kläglich gescheitert. Aus
Varna wird vom 13. August abermals gemeldet:
»Der österreichische Llohddampfer kam heute Morgen
um 5 Uhr hier an. Das ottomanische Postpacketboot
erreichte Barna erst um 8 Uhr, zu spät für den
Expreßzug, der folglich ohne die türkischen Postbeutel
abging.«

Oft-Afrika.
Ueber die Vorgänge auf Madagascar sind in

legte: Zeit durch englische wie französische Journale
mancherlei Unzutreffende Nachrichten verbreitet worden.
So beriehtete das Pariser Blatt ,,Matin«, daß die
Howas am 3. d. Mts. die französische Garnison in
Tamatava während der Abwesenheit Admiral Miots
angegriffen und fich der Stadt bemächtigt hätten.
Eine Depcsche des Admirals Miot an den französi-
schen Marineminister vom 9. August dementirt in-
dessen diese Nachricht und bezeichnet die Situation
bei allen französischen Besatzungsposten auf Mada-
gascar als eine befriedigende.

ProvinzielleC
� Die Ziehung der ersten Klasse 171. Preuß.

Klassen-Lotterie beginnt am 1. October d. J.
-� Eine Einrichtung, die beim Ausbruch von

Feuer auf Bahnhöfen kleinerer Stationen und auf
der freien Strecke außerordentlichen Vortheil zu bieten
verspricht, wird fegt seitens der preußischen Staats-
bahnen allgemein getroffen. Alle im Rangir- und
Reservedienst Verwendung findenden Locomotiven
werden nämlich mit einer Spritzenvorrichtung und
mit den nöthigen Schläuchen versehen, um zu Feuer-
lösihzwecken benutzt werden zu können. Zu der
Vorrichtung kommt somit eine zweite, die sich insofern
unterscheidet, als erstere Dampf aus dem Kessel ent-
nimmt und zum Ausspritzen von Viehwagen ver-
wandt wird.

�- Kürzlich ist dem Krankenhause ,,Carolinenstift«
zu Wüstegiersdorf bei Waldenburg von dem Prinzen
Albrecht von Preußen, dem Besitzer der Herrschaft
Gamma, ein Geschenk von 3000 M. zugewendet
worden.

� Jn Neisse stürzte dieser Tage ein 2jähriger
Knabe in den Neissefluß und wurde von den Wellen
fortgerissen. Da sah bei der Römerbrücke ein braver
Arbeiter das Kind daher schwimmen, sprang ihm
nach, rettete es und trug es in eine nahe Restauration,
wo dem kleinen Unbekannten die sorgsamste Pfleg
zu Theil wurde. Die Eltern, welche das Ki
suchten, erfuhren von dem Unglück erst, als der Junge
einen guten Schlaf gethan hatte und wieder ganz
munter war.

� Dieser Tage war ein Arbeiter aus Leobsihüh
in dem nahen Sehmeisdorf in einer Sandgrube mit
dem Ausschachten von Sand beschäftigt, als plötzlich
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eine Schelle sich loslöste und denselben verschüttete.
Der Bedauernswerthe wurde nach einiger Zeit von
herzugeeilten Leuten leblos hervorgezogen·

Laurahütte, 15. Aug· Ueber den derzeitigen
Capitän der russischen Grenzbesatzung in Ezeladz lie-
gen bei dem Königl. Landrathsamte in Kattowitz zahl-
reiche Beschwerden vor. Derselbe soll sich verschiede-
ner Grenzverletzungem Erpressungen und anderer wi-
derrechtlicher Handlungen dadurch schuldig gemacht ha-
ben, daß er auf dem neutralen Wege der Grenzlinie
einen Graben quer über den Weg aufwerfen ließ,
wodurch derselbe unpassirbar wurde, daß er ferner
den hiesigen Pächtern russischer Ackerfelder das Ein-
ernten des Getreides nur dann gestattete, wenn die
Betreffenden gehörig ,,blechten« und daß er diejeni-
gen derselben, die nicht blechen mochten, einfach vom
Felde«jagte, sie für verhaftet erklärte und ihnen den
Zutritt zu dem Ackerstücke dadurch verwehrte, daß er
einen Wachtposten vor baffelbe hinstellte. Behufs
Untersuchung der Beschwerden fand hier vor einigen
Tagen ein Termin statt, wobei viele Zeugen von
hier und Siemianowitz vernommen wurden.

Die ,,N. ER." schreiben aus Berlin: Der
Mörder des Conditors Eduard Tix aus Strehlen,
der in der Nacht vom 19. zum 20. Mai d. J. in
einem Gasthause zu Liegnitz ermordet und seiner be-
trächtlichen Baarschaft beraubt worden war, ist unter
der Mitwirkung der hiesigen Criminalpolizei hierselbst
ermittelt und gestern von der genannten Behörde fest-
genommen worden. Der Mörder ist der Schlösser
Richard Baumgarten aus Rogasen, welcher seit Mitte
vorigen Monats sich in Berlin aushielt und wegen
einer Krankheit in der Eharitå Aufnahme fand. Jn
Berlin gab er fich als der Schauspieler Ferdinand
Hardt aus und führte auch ein auf diesen Namen
lautendes Legitimationspapier bei fich. Zur Zeit der
That hatte er fich als der Feilenhauer Paul Thiel
ausgegeben und auch einen auf diesen Namen lau-
tenden Fremdenzettel bei sich geführt. Bald nach
dem Morde war Baumgart mit einem ehemaligen
Bekannten, dem herumvagabondirenden Handlungs-
eommis Rücker, in Breslau zusammengetroffen und
war mit diesem bis Mitte Juli in Schlesien herum-
gestreift, wobei Baumgart von der geraubten Summe
die sämmtlichen Reisekosten bestritt und den Rücker
neu einkleidete. Auch erzählte er während der Herum-
streifereien dem Rücker die von ihm verübte That
Jn Berlin trennte fich Rücker von dem erkrankten
Baumgart, und machte vor etwa 14 Tagen in einer
Schankwirthschaft einem neuen Bekannten Mitthei-
lung über die von dem Baumgart verübte That,
und der Hörer machte darüber eine schriftliche Anzeige
bei der Staatsanwaltschaft zu Liegnitz Auf die
Requisition dieser Behörde forschte die hiesige  Sri:
minalpolizei nach dem Rücker und nach Baumgart,
welcher dem Rücker nur unter seinem Vornamen
Richard bekannt gewesen ist, und ermittelte den Rücker
in der Strafhaft, welche er wegen Bettelns verbüßt,
und den Baumgart in der Charite Der Mörder
Baumgart hat ein umfassendes Geständniß abgelegt
und wird nach Liegnitz zur Untersuchungshaft trans-
portirt.

L o k al e s.
Namslau. Am 16. d. Mts Nachm. in der

6. Stunde brannte der auf dem den Herren Rich-
ter & Schmidt gehörigen Holzhofe befindliche Schup-
pen, welcher dem Herrn Brauereibesitzer E. Hoffmann
zur Aufbewahrung des Eises Seitens der genannten
Herren pachtweise überlassen war, nieder. �- Ferner
brannte am 18. Vorm. in der 11. Stunde in dem
Gehöfte des Herrn Wagenbauer Gladis ein unbenutz-
ter Schwarzviehstall zum Theil ab.

P e r m i f d; t e s.
� Jn Berlin wird der Luftschifffahrt ganz be-

sonderes Jnteresse gewidmet. Aus dem Eisenbahn-
Regiment ist ein besonderes Ballon-Detachüment unter
Befehl des Majors Buchholz gebildet worden, das
häufig Probefahrten mit kleineren Luftschiffen unter-
nimmt und ihre Verwendungsfähigkeit für einen
Kriegsfall festzustellen sucht. Desgleichen besteht
unter Vorsitz des Dr. Angerstein ein deutscher Verein
zur Förderung der Luftschisffahrh der die Veran-
staltung wissenschaftlicher Luftreisen in�s Auge gefaßt
hat. Daneben veranstalten regelmäßig einige Privat-
unternehmer von Schöneberg oder von der Hasenhaide
aus Luftfahrten, zu denen das Berliner Publikum

bei gutem Wetter in unglaublicher Masse zusammen,
strömt. Vorigen Sonntag Abend fand von Schöne.
berg aus eine solche Fahrt mit einem ganz neuartigen
Ballon statt. Derselbe war nicht besonders gkaß
hatte weder Gondel, noch Bentil, noch Anker, san;
dern trug nur einen Sattel mit Steigbügeln uns,
am Sattelknopf zwei Bailastsäckr. Auf diesem Sattel
reitend, ift der Erfinder, Luftschiffer Lattemann, im
Jockeycostüm in die Höhe gestiegen und hat seine«
Luftritt bis Bernau fortgesetzt, wo er nach anderthalb
Stunden glücklich gelandet ist.

� Das Polizei-Amt zu Mainz hat eine auf
das Verhältniß von Polizei und Bürgerschaft bezüg-
liche Verfügung erlassen. Dieselbe lautet: »Da in
letzter Zeit wiederholt die unangenehme Wahrnehmung
gemacht wurde, daß Schutzleute gegen hiesige Bürger
wegen geringfügiger Uebertretungen Strafanzeigen
einreichten, ohne dieselben zuvor aus die Gesetzwidrig-
keiten aufmerksam zu machen refp. in tactvoller
Weise zur Beseitigung derselben aufzufordern, wird
die Schutzmannschaft daran erinnert, daß sie zum
Schutze der Bürger und zur Verhütung strafbarer
Handlungen und Uebertretungen berufen ist und die
Pflicht hat, wo sie solche Uebertretungen wahrnimmt,
zunächst den Betreffenden in höflicher Weise darauf
aufmerksam zu machen und zur Beseitigung derselben
anzuweisen; nur dann, wenn der Aufforderung ab-
sichtlich oder ohne genügende Gründe nicht entsprochen
wird, haben die Schutzleute Anzeige zu erstatten.
Stets soll die Schutzmannschaft eingedenk sein, daß
sie zum Schur; des Bürgers berufen ist, und daher
zunächst ihr Augenmerk auf die Beseitigung solcher
Mißstände und Gesetzwidrigkeiten richten, welche in
der Stadt die Bürger belästigen, und nicht bei der
Constatirung geringfügiger Uebertretungen die Er-
mittelung wichtigere: Strafhandlungen außer Acht
lassen«

� [Jnsekten vertilgendes Mittel.] Jn
Frankreich hat fich schon seit einer längeren Reihe
von Jahren ein Dekokt der Quassia amara, bie
man in jeder Apotheke in Form von Raspelspänen
billigst erhalten kann, in Mischung mit Seife als Jn-
fekten vertilgendes Material bewährt· Zur Berei-
tung dieser Mischung nimmt man etwa 300 g
schwarze Seife und 30 g jenes Holzes, das man
im Mörser zu Pulver stampft, und läßt beides zu-
fammen etwa 5 Minuten in 10 l Wasser kochen.
Mit dieser Flüssigkeit überspritzt man die Nester und
Gänge der Ameisen und die mit Blattläusen, Erd-
flöhen u. f. w. befallenen Pflanzen mittelst einer ge-
wöhnlichen Gartenspritzr.

[Ein schlauer Rath.] Ein Geldmann
kommt zu seinem Freunde und klagte ihm: ,,Jch hab
dem Grafen S. beim Spiel zehntausend« Mark ge-
liehen und derselbe ist nach Konstantinopel gereist,
ohne mir ein vor Gericht geltendes Anerkenntniß der
Schuld zu hinterlassen.« Ohne Besinnen sagte der
Freund: »Schreibe ihm sogleich, er folIe dir die hun-
derttausend Mark bezahlen« �- ,,Aber er ist mir
ja nur zehntausend schuldig!« �-� ,,Gerade deswegen
wird er Dir sofort zurückschreibem daß er Dir nur
zehntausend schuldig ist, und Du hast, was Du ha-
ben willst, ein Schuld-Anerkenntniß«

� Aus Karlsbad schreibt dem ,,Schl. Pfennig-
blatte« ein dort zur Kur befindlicher Liegnitzen Ge-
stern ist die Ex-Kaiserin Eugenie von Frankreich hier
eingetroffen uiid trinkt an jedem Morgen ihr Brun-
nenwcisser am Schloßbrunnen Die Kaiserin macht
noch immer den Eindruck einer schönen Frau, ihrem
blitzenden Auge entgeht nichts, und freundlich erwie-
dert sie die oft fehr devoten und hofmäßigen Com-
plimente, welche andere Curgäste ihr machen.
Aeußeres ist sehr einfach und viel bescheidener als
das mancher anderen hiesigen Dame; ihr Glas läßt
sie von einer Begleiterin füllen, tritt aber in Reih
und Glied wie jeder andere Curgast, d. h. sie bean-
sprucht nicht die geringste Bevorzugung, und Jeder
hat hier Gelegenheit, die einst so gefeierte Kaiserin
von Angesicht zu schauen; trotzdem drängen Viele
fich in oft recht läftige Nähe.

l! e r e s e.
Original-Erzählung nach einer wahren Begebenheit.

Von E. Heinrichs.
 Fortsesiung.!

Was blieb mir nun übrig? Hinauseilen in fremde
Lande, hinweg von der Stätte, wo mir der Boden

Jhs



unter den Füßen brannte. Jch nahm das Kind,
hüllte es ein und begann nun eine lange Wanderung.
Deutschland durchzog ich mit dem Kinde, das mir
eine Last wurde, und so gelangte ich an den Rhein;
das war am 30. Mai 1840, einer der schwärzesten
Tage in meinem Leben. - _ _

unaufhörlich hatte auf der ganzen Reise das eine
Wort ,,Rabenmutter«, womit meiii eigen Kind mich
so unverdient gebrandmarkt, niir durch das Gehirn
gebraust und meinen Haß zurnahnsinnigen Wuth
gestachelt. Konnte das unschuldige Lächeln des hüb-
schen Knaben, in dessen Adern mein Blut rollte, nicht
die Mutterliebe aufs Neue« in mir wecken und meinen
Haß, so gerecht er auch sein mochte, in Sanftmuth
und Mitleid umwandeln.

Umsonst! Jch fühlte nichts als das Gefühl der
Rache und hier an den schönen Ufern· des Rheinstro-
mes wollte ich mich des Kindes entledigen. Er sollte
ihn ganz leeren, den Becher, den er mir kredenzt, als
er mein Herz mit Füßen trat. ·

Es war am frühen Morgen, ein duftiger, blauer
Hauch lag über dem Strom, Alles ruhte noch im
Schlummer, die Natur wie die Menschen. Jn einer
kleinen Bucht schaukelte ein Boot, ich schlich hin,
schattenhaft wie ein unheimlicher Geist der Hölle. Jn
der nächsten Minute schon lag mein Enkel, sorgsam
in Kissen gehüllt, auf dem Boden des Fahrzeuges;
die schaukelnde Bewegung hielt das Kindlein im Schlafe
fest. Kein Zeichen hatte ich ihm mitgegeben, um der-
einst.die Seinen wieder zu erkennen, unbarmherzig,
mit höllischer Grausamkeit übergab ich das unglückliche
Wesen hiflos den Händen kalter, fremder Menschen,
warf es hinaus in eine Welt, wo kein Auge es je-
mals liebend begrüßen, wo kein Herz es sein Eigen
nennen durfte.

Das war die Todsünde, Gott sei mir ein gnä-
diger Richter dafür!

Jch verbarg mich jetzt hinter ein dichten Gebüsch,
um wenigstens das Schicksal des armen Findlings
noch zu erfahren. Es war dies ein Rest von Gefühl
in dem verkohlten Herzen.

Nach einer halben Stunde ungefähr  fie dünkte
mich eine Ewigkeit! ertönten Schritte, ein alter Mann,
seiner Kleidung nach, welche aus abgelegten uniform:
ftücken bestand, ein invalider Soldat, erschien mit
einer Angelruthe, um zu fischen. Er bestieg das
Boot und entdeckte das schlafende Kind. Lange be-
trachtete er es, bis er einen Zettel sah, den ich zur
Fürsorge noch beigelegt und worauf ich die deutschen
Worte geschrieben.

�-� ,,Halt!« unterbrach plötzlich Falk, bleich und
aufgeregt, den Lesenden; ,,jene Worte lauteten:
»Habt Erbarmen mit mir, ich bin eine Waise und
ganz verlassen« � Hier»

Er risz seine Brieftasche hervor und reichte dem
erstaunten und überraschten Thürau einen vergilbten
Zettel, worauf jene Worte mit dem Datum: 30. Mai
1840, wirklich geschrieben standen.

»Es sind dieselben Worte wie im Manuscripte«,
sagte der Baron, ,,so wärest Du ��«

,,Jener Enkel der alten Therese, welchen sie im
Jahre 1840 ihrem Sohne stahl, um ihn auf dem
Rheine auszusetzen«, antwortete Falk mit bebender
Stimme, »der alte Jnvalide war der ehrliche Falk,
mein Pflegevater, der mich mit nach Hause nahm,
mir seinen Namen, den ich auch bis an mein Ende
mit Ehren tragen werde, gab, sein karges Invaliden-
brot mit mir theilte und mich zu einem halbwegs
tüchtigen und braven Manne erzog«

Er sprang empor und schritt einige Male rasch
auf und ab, um seiner Bewegung Herr zu werden.

»Den Teufel auch!� rief er dann plötzlich, halb
s·ekührt, �ich bin doch ein Glückskind, hab ja urplötz-
ltch in dem Freunde einen leiblichen Vetter gefunden
Und bin ein Mitglied einer vornehmen Sippschaft ge-
worden»

»Ja, bei Gott, so ift�s!« sprach Thürau tief
Skichütterh �hoch kannst Du mir auch als leiblicher
Vetter nicht lieber sei wie Du mir als theurer
Freund bist. Du stehst nicht mehr allein in der Welt
»Und folgst mir, wenn ich nun heimkehren werde, in
m das Ahnenschloß Deiner Großmutter zum Fürsten
Stephan

Lachend schüttelte Falk den Kopf. » _
»Und Stephanie?« fragte fegt Erich Holm mit

einem tiefen Athemzuge, wessen Kind ist sie, wie steht
f� zur Familie der alten Therese?«

»Komm, Vetter Falk!« rief Thürau, ,,setze Dich
und höre das Ende dieses Familien-Drama�s, wel-
ches Dich doch fegt intercssiren muß, wer weiß,
welche näheren Verwandte Dir dieses Document noch
geben wird«

Falk fegte sich und Thürau fuhr fort zu lesen:
»Als der Jnvalide diese Worte gelesen, nahm

er das Kind schweigend auf feine Arme und ging
damit fort. Jch habe niemals wieder davon gehört.

Mich überkam�s seltsam, als ich ihn mit meinem
Enkel fortgehen sah, und gern hätte ich den Namen
des alten Mannes erfahren, doch faßte ich mich trotzig
zusammen und überlegte zum ersten Male, wohin ich
mich nun wenden solle. Wohl zog es mich gewalt-
sam zur Heimath, ich sehnte mich mein altes müdes
Haupt dort zur legten Ruhe bei dem Bruder, dem
Einzigen, der mich auf Erden wahrhaft geliebt, zu
betten.

Dann aber schreckte mich das Gespenst des Klo-
sters zurück. Verfiel ich nicht als entlaufene Nonne
den höchsten Kirchenftrafem gegen welche selbst des
Bruders Ansehen, wenn er noch lebte, mich nicht zu
schützen vermochte!

Jch war verdammt zur Heimathslosigkeit, zur ewi-
gen ruhelosen Wanderung, wie jener unselige, auf
welchem, wie die Sage uns erzählt, der Fluch des
Heilandes ruhte, verdammt, in jenes Land zurückzu-
kehren, welches ich mit jeder Fiber meines Lebens haßte.

Jch kehrte zurück nach Kopenhagen, elend und
krank; jene gräfliche Familie, welche mich einst aus
München mitgenommen, erbarmte sich auf�s Neue
meines Elends und fegte mir einen kleinen Jahrge-
halt aus.

So lebte ich neun Jahre still und in völliger
Abgeschiedenheit, die Leute fürchteten, und suchten mich
als Seherin, ich sammelte das Geld des Aberglau-
bens; Reich und Arm opferte mir. Jch vermochte
mehr als Andere, die geheimnißvolle Kraft des Gei-
stes stand mir oft zu Gebote, denn ich bin Som-
nambule.

Da sah ich eines Tages einen alten Mann, ich
erkannte ihn auf der Stelle, es war Niels, der Die-
ner im Hause des Professors in Hamburg, er er-
kannte mich nicht mehr, so durfte ich ihn ohne Ge-
fahr ausforschen und erfuhr, daß mein Fluch an dem
Sohne in Erfüllung gegangen. Jener zweifache Raub
war trotz aller Nachforschungen der Polizei unent-
deckt geblieben, der Professor todt, sein Vermögen
verloren.

Da hatte meinen Sohn ein entsetzliche: Dämon
gepackt, der Dämon des Spiels und des Trunks �
mein Fluch haftete an seinen Fersen � er war ge-
sunken von Stufe zu Stufe, bis ihn in einem Anfall
von Wahnsinn der Selbstmord von der Qual des
Daseins erlöst hatte.

»Das war mein Baker«, sagte Falk leise, sich
den Schweiß von der Stirn trocknend.

Thürau reichte ihm bewegt die Hand und fuhr
nach kurzer Pause lesend fort:

Bekann«nach

Starr und stumpf hörte ich diese Mittheilung an,
ich stand am Ziele meiner Rache, hier schmolz mein
furchtbarer Haß in Angst und Reue. Der alte Mann
erzählte mir auf mein Befra«gen, daß. solches erst vor
einem Jahre geschehen und die Frau des Unglück-
lichen mit einem zwölfjährigen Töchterchen in der Vor-
stadt Hamburgs lebte; ihm habe das Alles die da-
malige Köchin des Professors geschrieben, da er schon
seit des Letzteren Tod wieder in Dänemark sei.

Jch ruhte fegt nicht, bis ich die Adresse der Un-
glücklichen besaß; Gewissensbisse und Sehnsucht, in
Etwas wieder zu sühnen, was ich so schwer verbro-
chen, jagten mich in dem hohen Alter von 77 Jah-
ren wieder auf die Reise. Doch war ich noch im-
mer rüstig und ungebrochen und gelangte ungefähr-
det wieder nach Hamburg.  SchlUß folgt!

�- Nr. 47 des 10. Jahrgangs der Jlkiistrirten 38er-
kiner Zsochenschrift »Der 3sat�, Preis vierteljährlich 2
Mk. 50 Pfg.  pro Nummer von ca. 2 Bogen also noch
nicht 20 Pfg.!, Verlag von Gebrüder Paetel in Berlin W.�
redigirt von Emil Dominik , hat folgenden Jnhalt:
Joachim II. und seine Zeit, historische Erzählung von Carl
Görlitz  Fortsetzung!; Ein alter Wechse»-Eourszettel der Ber-
liner Börse  mit Jllustration!; Berlin vor hundert Jahren,
von A. Trinius  Schluß!; Die Engländer vor Berlin, eine
Seene aus dem XVIL Jahrhundert von W.; Notizen aus
Akten der Königlichen Berliner Armen-Direktion des vori-
gen Jahrhunderts  Fortsetzung!; Professor Bergaus Werk;
Walhalla-Tunnel; Eberhard von Danclelmann  mit Portrait!;
Brockhaus Lexikon  mit Jllustrationen!. Jnseratr.

I· Zrodennniiuern des ,,Bär« versendet jederzeit
gratis und franro die Verlagsbuchhandlung von Gebrü-
der Paetel in Berlin, W. Lützowstraße 7. � Abonnes
ments nehmen alle Buchhandlungem Postiimter und �Sei:
tungsspeditionen an.

Nr. 98 des praktischen Wochenblattes für alle Haus-
frauen ,,Fiirs Hans« enthält: »Tafelschmucc � Russische Dienstboten. �- Eine

Vegetarierin für den Vegetarismusn � Soll-über. -
Absteige-Quartiere. � Die Sparbüchse meiner kleinen
Tochter. � Er konnte auf angenehmere Art abschlagen,
als andere Leute bewilligen. � Stärken und Plätten
der Oberhemden � Täglich nur 10 Pfennige! �- Leh-
rerinnen. � Zahnkünstlerinnen �- Der Hausgarten im
August. � Das liebe Vieh auf Reisen. �- Zungenlösen,
eine überflüssige Thierquälerei. � Bücher für weiblicheArbeiten. �- Bettteppiche aus alten Tuchsachen �
Uebergangsmode. � Vergiftete Federn. � Nickelgefäße.
� Leberthranflecke zu entfernen. � Toilettenbürsten zu
reinigen. � Fußbodenglanzlacb -� Mehl vor Milben zu
bewahren. � Pergamentpapierdärme. � Pudding von
Kronsbeeren  Preißelbeeren!. -� Heidelbeer-Gelöe. �
Weißer kalter Pudding. � Eitronen-Cräme. �- Billige
Ehokoladenspeisa � Pastills von Vogelbeeren  Eberesche!.
�- Rothe Grüße. �- Huhn zur Suppe, danach als Bra-
ten. -�- Sßierfaltefchaie. � Schott, ein kühles Getränb
� Russische Pastills  Marnielade! von Preißelbeerem�- Kürbis einzumachem � Schinkennudeln. � Einge-
machte Mohrrüben. � Roher Himbeer- und Johannis-
beersaft. � Kornelkirschen einzumachen -�- Wiener Rachen:zettel. �- RäthfeL -� Fernsprechen �- Echo. � Der
Markt. �- Anzeigen �� Probenummern gratis in
allen Buchhandlungen � Preis vierteljährlich
1 Mark. � Notariell beglaubigte Auflage 40,000. �
Woihensprucht ««

geirrt: Du Klug durch- � eben wandern,
gsrnfe andre, doch auch Dich!
Jeder täuscht gar gern den andern.
Zeit! am liessen jeder sich.

ung
Sämmtliche feuerlöschpflichtigen Mannschaften haben sich
Sonnabend den 23. d. Mts. Nachmittag Punkt 5 Uhr

auf ihren Sammelplätzen Behufs Controle einzufinden
Namslau, den 18. August 1884.
Für die diesjä 

I

ist nachstehendes rogramm festgesetzt worden:
Sonntag den 31. August:

Vorm. 6 Uhr:
Punkt l0 Uhr:
Ruhm. 1 Uhr:

Die Polizei-Verwaltung. Katze.

eiYr des Sedanfeftes
Festgottesdienst in der evangelischen und katholischen Pfarrkirche

Montag den l. Septbin Abd. von 7 bis 8 Uhr:
Dinstag den 2. Septbn

Choralmusik vom Rathhausthurme
Festaktus der beiden Elemeiitarschulen im Saale der evangelischen Schule.
Aiitreten des Festzuges, Festzug durch die Hauptstraßen der Stadt nach dem

Festgeläut von beiden Kirchthürmen

Stadtpart Volksfesh Bewirthung und Spiele der Kinder, von 4 Uhr ab
Freiconeert

Abend 9 Uhr: Retraite an der Siegessäule, bengalische Beleiichtung derselben.
Zur Theilnahme laden wir unsere Mitbürger aus Stadt undLand ergebenst ein und er-

suchen die geehrte Bürgerschaft der Stadt Namslau ergebenst, ihr Jnteresse an dem Feste durch Be-
flaggung der Häuser gefälligst bekunden zu wollen.

am Abend und Jllumination finden diesmal nicht statt.Einmarsch 
Namslau, den 17. August 1884.

Das Comitä J. A« Korn.



I. Classe

11115.10 PI.Looseez kenn. 3o Pf.

Ziehung I. Classe am 16. September dieses; Jahres«

Erste Lotterie der Grofilierzogk Æreisliauptftadt Baden
Hauptgewinne i. W. v. 50,000, 20,000,15,000 Mark

10,000, 5000, 3000, 2000 Mark u. s. W.
sowie Original-Voll-Loose gültig für alle Classen

sind durch die an allen Plätzen befind-
um
bezie ·

A. Molling, Hannover.

l

en Collcetonen sowie durch mich zu
lieu.

Zlieliannkmachung
Sonntag den 24. August 1884

von Nachmittag 3 Uhr ab

findet im Htadtwacde
ein großes Waldfeft

W« Abwechselnd Vokaks und Ynftrumenlal�Coneert.
Ytbends Zllumination des Zlesipkatzea

Von Nachmittag 2 Uhr ab kurfiren zwischen der Tarteynckschen Restauration und dem Fest-
plage und von Abend 7 Uhr ab in umgekehrter Richtung Wagen. Fahrpreis für Erwachsene 15,
für Kinder 10 Pfennige.

Entree an der Kasse 25 Pfennige. Vorverkauf von Eintrittskarten bei Herrn Conditor
R. Koschwitz und den Herren Kaufleuten Paul Koschwitz und V. Zurawski pro Person 20
Pfennige. Kinde: unter 12 Jahren in· Begleitung Erwachsener haben freien Eintritt.

Auf dem Festplatze Bazar zum Besten des Rettungs- und Waifenhauses
Der Ueberschuß aus dem gelösten Entree wird zu gleichen Theilen dem evangelischen Frauen-

Verein und dem katholischen Rettungs- und Waiseuhause überwiesen.
Bei ungünstigem Wetter findet das Fest am 31. August statt und die gelösten Billets be-

halten Gültigkeit.
gar Restauration und Conditorei ist gesorgt.
Namslau, den 16. August 1884.

[�13269 Bürgermeister.
I Bergmamrs I

llrsgma Theerschwefelselfe
non Bergmann öd Co., Frankfurt a. M.

Allein echtes, erstes und ältestes Fabrikat in
Deutschland. Anerkannt von vorzüglicher Wir-
kung gegen alle Arten Hautunreinigkeitem Som-
mersprossen, Frostbeulem Finnen 2c. Vorräthig
Stück 50 Pfg. bei Apotbeker Wilde.

Nächsten Sonntag 3 Uhr

luilierifelier Gotte8dienft:
P. bisher.

Todes-Anzeige.
Wir erfüllen hiermit die traurige

P�icht, den Tod unseres treuen Mitar- INTERNATIONALES
beiters, des Schriftsetzerlehrlings Auskuuftss und VermittelungssBureau

rich . .  .Paul Scheu � WIIIIam Rauch,
allen seinen Freunden und Bekannten
anzuzeigen.

Durch seinen biederen Character und
seine Herzensgüte hat sich der Dahinge-
schiedene unter uns ein stetes Andenken
bewahrt

Notar für Stadt und County New-York,manch: de-

,,Yeck2«ts-Hch11tz«
« ,,gsuuakikts«i"i" Surrender�,E h f t! . .Namsla�; rgenel; �Eng W, 251 Wilham Sinn, New-York.� &#39; · « Speeialitiite

Das Setzerpersonal A V gder Opitz�schen Buchdruckerei. ussuchungukkd �w� m�
Zuølkunftertlikitung älter, Zmkritka

Ermittelung von Schicksal und Vermögen verstorbener
und verschollener Personen.

Auf alle Ansragen mit 5 Reichsmark wird prompt
Antwort und Rath ertheilt. Adre

Wm. Raich, Notar,
Postbox 3409, NeW-York.

Lotterie Badett�diaden.
l. Ziehnng am l6. September 1884.

Preis des Looses pro Ziehung 2,10 NiarL
VollsLoose für alle drei Ziehungen gültig 6,30 Mk.

Paul �Koschwitz.
r R i n g.

Den geehrten Herrschaften zeige ich ganz erge-
benst an, daß ich schöne Muster zu Gittern
angeschafft habe, auch die Lieferung von Steinen
und Deukiuäletn aller Art besorge, gleichzeitig
Bnuartikel auf Lager halte. Sämmtliche Ar-
beiten werden sauber bei foliden Preisen angefer-
tigt. Achtungsvoll

II. Schubert,
Schlossermeister

Kind� und 8eluvein8cliirme,
gesalzen, in allen Sorten empfiehlt billigst

Georg weiss.

Die der Wittfrau Schneider Mummert -
gefügte Beleidigung vom 10. d. M. widerrufeich.

Namslaw den 19. August 1884. 
. Pech.

[Vermiethun«g.] Ein Laden, gelegen am
Ringe, ist vom 1. October an zu» vermiethen bei
" G. Loresi«z, Gastwirth

[Vermiethung.] Eine Wohnung, parierte,
bestehend aus drei Stuben, Küche und Beigelasz,
ist zu vermiethen und October zu beziehen bei

Fuhrmann, zur Friedenseiche
» [V·ermi«ethung.] Jn meinem Hause am

Topferring sind Wohnungen zu vermiethen und
eventl. bald zu beziehen. Liebrechtz

[Vermiethung.] Jn meinem Hause, Peter-
Paulstraße No. 4, ist eine Wohnung, bestehend
in 2 Wohnzimmern und hellem Küchengelaß, zu
vermiethen. Zu beziehen zum 1. October event.
zum I. Januar 1885.

Staunech Schuhmachermstr.

Mittwoch den 20. August cr.:
Gro es

Abs chiedskConcert
des gesammten Trompeter-Eunoe

2. Schlei DragonersNegiments No. 8
von der Garnison Namslau.

gtnfang 4 gibt! Purpur. Entree 30 Pf.-
Um zahlreichen Besuch bittet

J. Pech,
E�eftaurateilr.

Hdum Gänseabendbrotau onnerstag den 21. d. Pl. ladet freund-
lichst ein Müller,

Gastwirth in Böhmwitz
Getreidemarktpreise der Stadt Namslau

vom 16. August 1884.
sit-ehster. Mittler. miebr�gfter.

. «« 4 �In 4 .46 «;
Weizen 100 Kilogn 16 50 16 �� 15 20
Gerste - 13 �-� 12 50 12 �
Hafer 12 20 11 80 11 40
Noggen - 12 20 11 70 11 �
Er n - 20 �� �-. �- ��- ·�-
Kartoffeln Sack 4 80 � � � ��-
Heu  pro 50 Kilogr.! 2 50 � �- � �-
Stroh  pro Schoch 16 �� � � � �
Butter  pro Liter! 1 90 � ��- �- �-

sBreslauer Schlachtviehmarktj Marktberichtder Woche am 11. und 13. August. Der Auftrieb betrug: 1!
474 Stück Rindvi eh  darunter 220 Ochsen, 254 Rübe!.
Man zahlte für 50 Kilo Fleischgewicht excl. Steuer Primas
Waare 51 bis 53 Mark, 2. Qualität 46 bis 48 Mark, ge-
ringere 27 bis 28 Mark. 2! 895 Stück Schweine. Man
zahlte für 50 Kilo leischgewicht beste, feinste Waare 52
bis 53 M., mittlere aare 46 bis 48 Mark. 3! 746 Stück
Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilo Fleischgeivicht
excl. Steuer PriinmWaare 21 bis 21,50 Mark, geringste
Qualität« 8-9 Mark pro Stück. 4! 499 Stück Kälber
erzielten gute Preise.

Berantwortlicher Redakteur-» Oskar OptikDruck und Verlag von D. Opih in Wams-lau.
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